
Die Bundesnetzagentur hat die Szenarien zur Gasversorgung fortgeschrieben. Einige der bisherigen Szenarien sind 

entfallen, neue Szenarien sind hinzugekommen. Ziel ist es, die aktuelle und zukünftige Versorgungslage abzubilden, um 

den Eintritt und das Ausmaß einer möglichen Gasmangellage frühzeitig zu identifizieren.  

Eine Gasmangel liegt vor, wenn die Nachfrage nach Gas das Angebot übersteigt. Deutschland nutzt Erdgasspeicher, 

da der Gasimport nach Deutschland relativ konstant ist, während der Gasverbrauch in Abhängigkeit der Temperatur 

bzw. der Jahreszeit stark schwankt. Das heißt, in den Sommermonaten wird mehr Gas importiert als verbraucht  und 

in den Wintermonaten wird mehr Gas verbraucht als importiert . Die Differenz wird durch die Speicherbefüllung im 

Sommer und die Speicherentleerung im Winter ausgeglichen. Diesem Sachverhalt ist geschuldet, dass unvorhersehbarere 

ausbleibende Gasmengen in den Sommermonaten zu Versorgungsstörungen in den Wintermonaten führen können.

Die jährliche Wartung der Nord Stream 1 und der damit verbundene Nullfluss war erwartbar und entspricht der üblichen 

jährlichen Routine. Die Reduzierung der Nord Stream 1-Mengen auf 40% Mitte Juni, sowie auf 20 % Ende Juli waren 

unvorhergesehen. Ebenso unvorhersehbar sind zukünftige ausbleibende Gasmengen über Nord Stream 1. Ausgebliebene 

Mengen sowie ausbleibende Mengen über Nord Stream 1 können nur durch eine Verbrauchsreduktion, Exportreduktion 

und/oder einer Importerhöhung kompensiert werden. In den Sommermonaten wäre so, insbesondere durch Importe aus 

europäischen Nachbarländern, genügend Gas vorhanden, allerdings nicht genügend Gas um die Speicher bis zum Winter 

für die dann beginnende Heizperiode in ausreichendem Maße zu befüllen.

Modell zu den Gasszenarien
Das Modell zu den Gasszenarien ist ein deutschlandweites Bilanzierungsmodell. Es prüft, ob die deutschlandweite 

Gasbilanz ausgeglichen ist, also ob zu jeder Zeit die Ausspeisungen aus dem deutschen Gasnetz durch entsprechend 

hohe Einspeisungen gedeckt sind. In verschiedenen Szenarien stellt das Bilanzierungsmodell dar, was passiert, wenn 

Deutschland in den kommenden Monaten kein oder nur wenig russisches Gas erhält. Das Szenario betrachtet den 

Zeitraum von Juli 2022 bis Juni 2023.

Das Modell trifft Aussagen zu: 

• Speicherfüllständen

• Beginn und Höhe eines Gasmangels 

Dabei wurden einige Szenarien gerechnet, die die Versorgungssicherheit in Deutschland gefährden können und auch 

Maßnahmen, die zur Aufrechterhaltung der Versorgungssicherheit beitragen.

Gasszenarien von Juli 2022 bis Juni 2023 

Stand: 02.08.2022
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Welche Änderungen ergeben sich im Vergleich zur vorherigen Modellierung?
Die Bundesnetzagentur hat für die neue Modellierung die zuletzt veröffentlichten Szenarien auf die aktuell gegebene 

Marktsituation angepasst. Neben den Varianten 0 und 40 Prozent wurde nun ein Szenario mit 20 Prozent simuliert. Ziel ist, 

die derzeitige Versorgungssituation und mögliche Gasmangellagen für die kommenden 12 Monate zu prognostizieren. 

Aktuelle Analysen, wie beispielsweise die des bdew in „Konjunktur und Energieverbrauch – Ausgabe 06/2022“ vom 

30.06.2022, zeigen bereits heute, dass der Verbrauch seit Jahresbeginn temperaturbereinigt zurückgegangen ist. 

Grundsätzlich lassen sich mit dem durch die Bundesnetzagentur genutzten Modellierungsansatz eine Vielzahl von 

unterschiedlichen Szenarien generieren. Jedoch reduziert eine hohe Anzahl an Modellierungsvarianten die Transparenz 

und damit auch die Aussagekraft einzelner Entwicklungen in der Gasversorgung.

Weiterhin wurden Annahmen im Prognosemodell korrigiert. So wurden die in den bisherigen Szenarien angenommenen 

Reduzierungen des Verbrauchs als Reduzierungen in Höhe von 20 Prozent beziffert. Tatsächlich wurde eine Reduzierung 

um ca. 5 Prozent modelliert und abgebildet. Zusätzlich wurde in der Methodik der Speicherbefüllung und -entleerung eine 

Anpassung vorgenommen. Die bisherige Modellierung bildete den Leerstand eines Speichers nicht adäquat ab.

Die Anpassungen haben zur Folge, dass die Szenarien insgesamt eine größere Gefahr einer Gasmangellage 

identifizieren als die bisherigen Szenarien.

Wie rechnet das Modell?
Das Modell simuliert den bilanziellen Ausgleich von allen Ein- und Ausspeisepunkten im deutschen Erdgasnetz. 

Als Eingangsdaten werden die aktuellen Speicherfüllstände sowie – je nach Szenario – verschiedenen Eingangsgrößen, wie 

z.B. der Ausfall von Nord Stream 1 angenommen.  

Anhand historischer, täglicher Lastflussdaten (2018 - 07/2022) werden die Lastflüsse an Ein- und Ausspeisepunkten den 

jeweiligen Tagesmitteltemperaturen gegenübergestellt und temperaturabhängige Näherungsfunktionen abgeleitet. Solche 

Näherungsfunktionen sind hinterlegt für: 

• den inländischen Verbrauch

• die Ein-/Ausspeicherung von Gas in die Speicher

• die inländische Produktion 

• die Importe von Gas 

• die Exporte (Transite) von Gas in unsere Nachbarländer    

Mit einem Temperaturmodell werden anschließend zukünftige Tagesmitteltemperaturen prognostiziert. Das Modell 

basiert auf historischen Wetterdaten und berücksichtigt die Erderwärmung mit 0,04°C Temperaturanstieg pro Jahr. Die 

Temperaturen repräsentieren dabei ein „normales“ Temperaturjahr. 

Anhand der prognostizierten zukünftigen Temperaturen werden dann die zukünftigen Lastflüsse an allen Ein- und 

Ausspeisepunkten mithilfe der entwickelten temperaturabhängigen Näherungsfunktionen prognostiziert. Das Modell 

betrachtet dabei  

• inländischen Verbrauch

• Ein-/Ausspeicherung

• inländische Produktion

• Importe/Exporte (Transite) in aggregierter Form. 
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Anschließend erfolgt eine tagesscharfe Bilanz der prognostizierten Ein- und Ausspeisungen für den Zeitraum Juli 2022 

bis Juni 2023. Differenzen in den Tagesbilanzen werden, soweit technisch möglich, durch die Speicher ausgeglichen 

(Ausspeicherungen bei Unterdeckung aber auch Einspeicherungen bei Überdeckung).

Beispiel: Temperaturabhängige Näherungsfunktion (schwarze Linie) für den Verbrauch:

Welche Annahmen liegen den Ein- und Ausspeisepunkten zugrunde?
Inländische Produktion

Die zukünftige inländische Produktion wird anhand von historischen Daten (2018 - 07/2022) prognostiziert und geht in 

aggregierter Form in die Tagesbilanzen ein. Eine Aufschlüsselung auf einzelne Produktionsstätten erfolgt nicht. Sie ist für 

eine deutschlandweite Bilanz unerheblich. Produktionsrückgänge der letzten Jahre sind im Modell abgebildet.

Verbrauch

Der zukünftige inländische Verbrauch wird anhand von historischen Daten (2018 - 07/2022) prognostiziert und geht in 

aggregierter Form in die Tagesbilanzen ein. Eine Aufschlüsselung auf einzelne Verbraucher, wie Industrie, Haushalte oder 

Kraftwerke, erfolgt nicht und ist für eine deutschlandweite Bilanz unerheblich.

LNG („Liquified Natural Gas“ = flüssiges Erdgas)

LNG-Mengen, die vermehrt über Nachbarländer nach Deutschland eingespeist werden, sind durch die prognostizierten 

Importe im Modell abgedeckt.

Die Einspeisung von LNG-Mengen aus zukünftigen deutschen Terminals geht in aggregierter Form in die Tagesbilanzen 

ein. Dort wird ab dem 01.01.2023 eine Einspeisung von max. 16 GWh/h mit einer Auslastung des/der Terminals von 90% 

(also 14,4 GWh/h) angenommen. Eine Auslastung von 90% ist sehr ambitioniert, entspricht aber der Auslastungsrate 

einiger europäischer LNG-Terminals seit Beginn des Ukrainekrieges. Die maximale Einspeisung von 16 GWh/h entspricht 

einer aktuellen Einschätzung zur max. netztechnischen Aufnahmekapazität für Anfang 2023.
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Ein- und Ausspeicherung der Gasspeicher (Speichermodell)

Ausgehend von den initial eingegebenen Speicherfüllständen aller Speicher in Deutschland, wird die zukünftige Ein- und 

Ausspeicherung in einem ersten Schritt anhand von historischen Daten (2018 - 07/2022) prognostiziert. Die vermehrte 

Speicherbefüllung ist aufgrund der am 26.04.2022 erlassenen gesetzlichen Füllstandsvorgaben im Modell abgebildet. Die 

Speicherprognosen gehen dann zunächst in aggregierter Form in die Tagesbilanzen ein.

In einem zweiten Schritt werden Differenzen in den Tagesbilanzen, soweit möglich, durch die Speicher ausgeglichen 

(Ausspeicherungen bei Unterdeckung aber auch Einspeicherungen bei Überdeckung). Im Modell ist dann ein zusätzliches 

Speichermodell hinterlegt, welches die benötigten, aggregierten Ein- und Ausspeichermengen für ausgeglichene 

Tagesbilanzen auf die einzelnen Speicher in Deutschland verteilt. 

Das individuelle Speicherverhalten wird dabei grundsätzlich durch den Gesamtspeicherfüllstand gesteuert. Ist 

der individuelle Speicherfüllstand kleiner als der Gesamtspeicherfüllstand, erfolgt eine Einspeicherung. Ist der 

individuelle Speicherfüllstand größer als der Gesamtspeicherfüllstand, erfolgt eine Ausspeicherung. Zusätzlich sind 

im Modell Speicherkennlinien hinterlegt, um abhängig vom Speicherfüllstand technische Restriktionen bzgl. Ein- und 

Ausspeicherung zu berücksichtigen.

Gas-Importe 
Die zukünftigen Importe nach Deutschland werden anhand historischer Daten (2018 - 07/2022) prognostiziert und gehen 

in aggregierter Form in die Tagesbilanzen ein. Eine Aufschlüsselung auf einzelne Länder oder Grenzübergangspunkte 

erfolgt nicht. Sie ist für eine deutschlandweite Bilanz unerheblich. 

Veränderte Importsituationen aufgrund der aktuellen geopolitischen Lage sind durch die Daten der vergangenen Monate 

im Modell abgebildet. 

Gas-Exporte (bei den als Export bezeichneten Gasflüssen handelt es sich um Gastransit)

Die zukünftigen Exporte von Deutschland in die Nachbarländer werden anhand von historischen Daten (2018 - 07/2022) 

prognostiziert und gehen in aggregierter Form in die Tagesbilanzen ein. Eine Aufschlüsselung auf einzelne Länder oder 

Grenzübergangspunkte erfolgt nicht. 

Veränderte Exportsituationen aufgrund der aktuellen geopolitischen Lage sind durch die Daten der vergangenen Monate 

im Modell abgebildet.

Ergebnisse
• In keinem der betrachteten Szenarien werden sämtliche Speicherfüllstände erreicht. Fällt die Versorgung durch Nord 

Stream 1 komplett aus, wird keiner der vorgegebenen Speicherfüllstände erreicht.

• In Szenarien, in denen keine Gasmangellage auftritt, sind die Speicherfüllstände teils besonderes niedrig. Damit wird 

die Befüllung der Speicher für den Winter 2023/24 eine Herausforderung.

Variante Nord Stream 0 %

• Neben einer Verbrauchsreduktion von 20% sind weitere Maßnahmen (wie z.B. eine Anpassung der Exporte und/oder 

zusätzliche Importkapazitäten) notwendig, um eine Gasmangellage im nächsten Winter zu verhindern.

• Ohne diese Maßnahmen kommt es voraussichtlich ab November 2022 zu einer Gasmangellage. 
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Variante Nord Stream 20 %

• Bei einer Anpassung der Exporte auf -20% wäre eine Verbrauchsreduktion von mindestens 20% notwendig, um die 

Gasversorgung für den kommenden Winter - aber nicht automatisch auch für den Winter 23/24 - zu sichern.

• Ohne diese Maßnahmen kommt es voraussichtlich ab November 2022 zu einer Gasmangellage.

Variante Nord Stream 40 %

• Bei einer Anpassung der Exporte auf -20% wäre eine Verbrauchsreduktion von 20% ausreichend, um die 

Gasversorgung sowohl für diesen als auch für den nächsten Winter zu sichern.

• Ohne diese Maßnahmen kommt es voraussichtlich ab Dezember 2022 zu einer Gasmangellage. 

Fragen zum Modell
Lassen sich in diesem Modell auch regionale Gasmangellagen identifizieren?

Nein, das Modell ist ein deutschlandweites Bilanzierungsmodell. Regionale Gasmangellagen, wie sie aufgrund technischer 

Restriktionen des Gasnetzes entstehen könnten, können hier nicht abgebildet werden. Regionale Gasmangellagen können 

entstehen, wenn die Versorgung einer Region durch geänderte Lastströme aufgrund von dann entstehenden Engpässen in 

Netz nicht mehr gewährleistet werden könnten. 

Inwieweit werden strömungsmechanische Einflüsse in die Modellierung einbezogen?

Eine strömungsmechanische Analyse der Lastströme ist nicht die Intention dieser Modellierung, sondern die Darstellung 

möglicher Ungleichgewichte in der Gasbilanz, also Diskrepanzen zwischen vorhandener Erdgasimporte und benötigter 

Erdgasmengen.

Warum entsteht in den Grafiken bereits eine Gasmangellage, obwohl die Speicher nicht entleert sind?

Die Ausspeicherungsleistung von Gasspeichern wird von deren Füllstand beeinflusst. Gasspeicher, die bereits einen 

niedrigen Füllstand erreicht haben, haben vereinfacht ausgedrückt weniger Vordruck, d.h. technisch bedingt können 

sie nicht mehr so viel Gas ausspeichern, wie gegebenenfalls für den Verbrauch notwendig wäre. Die Konsequenz ist eine 

Gasmangellage, obwohl noch restliche Gasreserven in Gasspeichern vorhanden sind.

Was gibt es bei den Ergebnissen zu beachten?

Die Gasexporte von Deutschland in die Nachbarländer können nicht beliebig reduziert werden, weil dann in den 

europäischen Nachbarländern nicht mehr die (schützenswerten) Kunden versorgt werden können. Es muss neben der 

inländischen Versorgungssicherheit auch die notwendige Versorgung der Nachbarländer für den lebenswichtigen Bedarf 

in Form von Exporten gewährleistet werden. Dies ist in der EU-Verordnung (EU) 2017/1938 (Erdgas-SOS-VO) geregelt, nach 

der sich die europäischen Länder bei Versorgungsengpässen solidarisch verhalten müssen.

Welche Annahmen wurden für die Parameter Importe, Exporte und Verbrauch in den einzelnen Szenarien ge-

troffen?

Die Modellierung der Gasbilanzierung wird wesentlich durch den Einspeiseparameter „Import“ und die beiden 

Ausspeiseparameter „Export“ (Transit) und „inländischer Verbrauch“ bestimmt.

Die Bundesnetzagentur hat in der Modellierung von Szenarien diese drei Parameter genutzt, um zu überprüfen, wie eine 

Reduzierung der Gasliefermengen durch die Nord Stream 1 insgesamt wirkt und dabei untersucht, wie Veränderungen der 

Parameter Import, Export und Verbrauch insgesamt die Konsequenzen der Reduzierung der Gasliefermengen beeinflussen. 

Ein Fokus lag dabei auf der Frage, wie stark sich diese Parameter anpassen müssten, um die Gefahr einer Gasmangellage 

signifikant zu reduzieren. 
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Die Modellierung erfolgte in drei Varianten für die jeweilige Annahmen hinsichtlich Importe, Exporte (Transit) und 

Verbrauch zugrunde gelegt wurden.

Variante 1:  Nord Stream 1 außer Betrieb, also kein Gasfluss nach der Wartung

Variante 2: Nord Stream 1 mit 20 Prozent Gasfluss nach der Wartung

Variante 3: Nord Stream 1 nach Abschluss der Wartung 40 Prozent mit Auslastung

Ausgehend von diesen beiden Modellierungsansätzen werden die genannten Parameter Importe, Exporte und Verbrauch 

modifiziert, um daraus Rückschlüsse auf die Versorgungssituation ziehen zu können. Dabei werden folgende Anpassungen 

in den Varianten vorgenommen, um einzelne Szenarien zu definieren:

Anpassung des nationalen Verbrauchs

Bereits heute zeigt sich, dass der nationale Verbrauch seit Jahresbeginn zurückgegangenen ist. Um dies adäquat abbilden 

zu können, wurde der Verbrauch für die kommenden 12 Monate im Vergleich zum Tagesdurchschnitt des genutzten 

Datenzeitraumes 2018 - 07/2022 um 5 % reduziert und dies als neues Basisszenario definiert. Zusätzlich wurde in einem 

weiteren Szenario der Verbrauch um 20 % statt der genannten 5 % reduziert, um die Effekte einer Verbrauchsanpassung auf 

die Volatilität der Gasversorgung abbilden zu können.

Anpassung der Exporte Transite

Deutschland ist aufgrund seiner geografischen Lage ein Gastransitland. Rund 45 % des Gases, welches Deutschland 

importiert, wird weiter an unsere Nachbarländer durchgeleitet (transitiert/exportiert). Durch die Reduktion der 

Nord Stream 1-Mengen auf 40 % Mitte Juni lassen sich die zukünftigen Exporte nicht mit den historischen Analysen 

prognostizieren.

Daher ist es notwendig analog zum Verbrauch zu analysieren, wie sich Exportänderungen auf mögliche Gasmangellagen 

auswirken.

Bereits in der letzten Veröffentlichung des Gasmengengerüsts wurde eine Reduktion der Exporte um 30 GWh/h als 

(Maximal-)Szenario analysiert, was eine Reduktion der Exporte um ca. 35 % bedeutet. Dieser Exportrückgang wurde, als 

Russland die Leistung der Nord Stream 1 auf 40 % gesenkt hat, bereits als Marktreaktion empirisch beobachtet. Aktuell 

zeigen Exportdaten jedoch, dass dieser Effekt temporär gewesen ist. Eine Erhöhung des Exports auf das historische Niveau 

ist unrealistisch. Aufgrund der aktuellen Beobachtung wurde eine Reduktion um 35 % als maximale Reduktion in unseren 

Szenarien angenommen.

Als weitere Szenarien hat die Bundesnetzagentur eine Exportreduzierung von 5 % und von 20 % untersucht. Dabei wurden 

die gleichen relativen Exportreduktionen wie in den Verbrauchsreduktionsszenarien analysiert, wodurch eine Analyse des 

Gesamterdgasabsatzes samt einer einheitlichen Absatzreduktion von 5 % und von 20 % modelliert werden konnte.

Anpassung der Importe

In diesen Szenarien soll untersucht werden, wie stark Importerhöhungen ausfallen sollten, damit, unter Berücksichtigung 

der bereits genannten Nachfrageanpassungen, Gasmangellagen möglichst vermieden werden könnten. Dabei werden 

insbesondere notwendige Importsteigerungen von 10 GWh/h bzw. 15 GWh/h untersucht, da derartige Erhöhungen 

sowohl unter Einbeziehung historischer Lastflüsse als realisierbar als auch modelltechnisch in einzelnen Szenarien von 

besonderer Relevanz in der Sicherung der Gasversorgung identifiziert wurden. Importe lassen sich sowohl durch den Kauf 

von mehr LNG-Gas an europäischen Terminals, zusätzliche LNG Terminals in Deutschland als auch durch mehr Gas aus 

Norwegen, den Niederlanden, Belgien und/oder Frankreich realisieren.
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Welche Szenarien wurden untersucht und was sind deren Ergebnisse?
Die Bundesnetzagentur hat anhand der drei Varianten eine Vielzahl von Szenarien ermittelt, in denen durch eine 

Anpassung der Parameter Importe, Exporte und Verbrauch überprüft wird, bei welchen Konstellationen der genannten 

Parameter die Gasversorgung als gesichert bewertet wird und welche Parameterwerte zu einer Gasmangellage führen 

könnten. Aus den ermittelten Szenarien wurden diejenigen herausgesucht, die es ermöglichen, sowohl den Beginn als auch 

das Ausmaß einer Gasmangellage zu identifizieren. 

Gleichzeitig sollen die dargestellten Szenarien zeigen, welche Wirkungen durch Parameteranpassungen erzielt werden 

können und insbesondere welches Ausmaß an Anpassungen zur Verhinderung einer Gasmangellage beitragen könnte.

Basisszenario

Das Basisszenario prognostiziert die Gasflüsse auf Grundlage von historischen Lastflüssen vor den Reduzierungen der 

Nord Stream 1-Mengen. Lediglich die Grundannahme, Nord Stream 1 auf 40% bzw. Nord Stream 1 auf 0%, sowie eine 

nationale Reduzierung des Verbrauchs um 5 % wurden angenommen. Das Basisszenario unterstellt, dass der Markt auf die 

verringerten Nord Stream 1-Mengen nicht reagiert. Aufbauend auf dieser „Untätigkeit“ werden in den folgenden Szenarien 

die Parameter Export, Verbrauch und Import angepasst, um die eine Mangellage abmildern oder vermeiden lassen. Diese 

„Untätigkeit“ ist aktuell nicht zu beobachten und stellt somit bei einem durchschnittlichen Winter den Worst Case dar. Die 

auf dem Basisszenario folgenden Szenarien verringern oder vermeiden eine Gasmangellage.

Folgende Werte liegen den Basisszenarien für den Betrachtungszeitraum von einem Jahr zugrunde:  

(Zur besseren Vergleichbarkeit wurden die Ringflüsse über die Gazelle in Tschechien nicht abgezogen, da sich für 

Deutschland bilanziell ein Nullsummenspiel einstellt.)

Auf diesen Werten basieren für die weiteren Szenarien die Reduktionen der Exporte und Verbräuche sowie die Erhöhung 

der Importe. 

Szenarien in der Variante Nord Stream 1 bei 0% Leistung: 
Mit Beginn der geplanten Wartung der Nord Stream 1 zum 11.07.2022 wird angenommen, dass die Nord Stream 1 über den 

gesamten Betrachtungszeitraum nicht mehr in Betrieb genommen wird.

• Neben einer Verbrauchsreduktion von 20% sind weitere Maßnahmen (wie z.B. eine Anpassung der Exporte und/oder 

zusätzliche Importkapazitäten) notwendig, um eine Gasmangellage im nächsten Winter zu verhindern

• Ohne diese Gegenmaßnahmen entstehen erhebliche Gasmangellagen (bis zu 1/3 des jährlichen Verbrauchs), je nach 

Szenario schon ab 11/22

• In allen Szenarien, auch denen ohne Gasmangel, wird es im nächsten Winter 23/24 ohne zusätzliche Gegenmaßnah-

men (z.B. höhere Verbrauchsreduktion) zu Versorgungsproblemen kommen

 

NS1 bei 40 % NS1 bei 0 %

Importe 1.330 TWh 1.100 TWh

Exporte 780 TWh 780 TWh

Verbrauch 940 TWh 940 TWh

LNG 65 TWh (ab 01.23) 65 TWh (ab 01.23)

Inländische Produktion 45 TWh 45 TWh
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Szenarien in der Variante Nord Stream 1 bei 20% Leistung: 
Aufgrund der Reduktion des Gasflusses am 27. Juli wird angenommen, dass die Nord Stream 1 über den gesamten 

Betrachtungszeitraum konstant auf 20 % der maximalen Transportmenge bleibt. Die Wartung der Pipeline im Juli 2022 

wurde berücksichtigt.

Neben einer Verbrauchsreduktion von 20% sind weitere Maßnahmen (wie z.B. eine Anpassung der Exporte und/oder 

zusätzliche Importkapazitäten) notwendig, um eine Gasmangellage im nächsten Winter zu verhindern.

• Bei einer Anpassung der Exporte auf -20% wäre eine Verbrauchsreduktion von 20% ausreichend, um die 

Gasversorgung für den kommenden Winter zu sichern

• Soll zudem auch das Speicherfüllstandsziel zum 01.02.2023 und eine Versorgungssicherheit des nächsten Winters 

23/24 gesichert werden, sind darüber hinaus noch zusätzliche Maßnahmen, z.B. die Erhöhung der Importkapazitäten 

(z.B. LNG) von mind. 10 GW notwendig 

• Ohne entsprechende Gegenmaßnahmen, wie bspw. die oben genannten, wird es zu einer Gasmangellage kommen, 

teilweise schon zum 11/22

Szenarien in der Variante Nord Stream 1 bei 40% Leistung:  

Es wird angenommen, dass über die Nord Stream 1 der Lastfluss bis Juni nächsten Jahres konstant auf 40% der maximalen 

Transportmenge verbleibt. Die Wartung der Pipeline im Juli 2022, in der für 10 Tage kein Gas durch die Pipeline fließt, 

wurde berücksichtigt. 

• Auch in diesem Importszenario ist eine Verbrauchsreduktion und/oder eine Anpassung der Exporte notwendig, um 

einen Gasmangel im Winter zu verhindern

• Bei einer Anpassung der Exporte auf -20% wäre eine Verbrauchsreduktion von mindestens 20% notwendig, um die 

Gasversorgung für den kommenden Winter - aber nicht automatisch auch für den Winter 23/24 - zu sichern

• Bei einer Anpassung der Exporte auf -35% wäre sogar eine Verbrauchsreduktion von 5% (die aktuell schon vorliegt) 

ausreichend, um die Gasversorgung sowohl für diesen als auch für den nächsten Winter zu sichern

• Ohne entsprechende Gegenmaßnahmen, wie bspw. die oben genannten, wird es zu einer Gasmangellage kommen, 

teilweise schon zum 12/22
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